
KREIS SIGMARINGEN - Sozialdezer-
nent Frank Veser hat in der jüngsten
Sitzung des Verwaltungs- und Sozi-
alausschusses des Kreistags einen
Sachstandsbericht zum Suchthilfe-
konzept des Landkreises vorbereitet.
Zwar war damit kein Beschluss der
Kreisräte verbunden, dennoch zeigte
sich, wo der Kreis Handlungsbedarf
sieht und wo nicht. Dabei hat sich der
Kreis gegen eine Außenstelle der
von Kreis und der Arbeitsgemein-
schaft Kinder- und Jugendhilfe
(AGJ) kofinanzierten Suchtbera-
tungsstelle in Mengen, einer Stadt
mit hoher Glücksspieldichte, ausge-
sprochen. Wann über dieses Thema,
das seit zwei Jahren auf der Agenda
steht, entschieden wird, ist unklar.

Als Grund wurde genannt, dass
die Einrichtung einer Außenstelle
nur mit erhöhten Personalkosten zu
bewältigen sei. Außerdem sei die
Entfernung zu Sigmaringen gering,
weswegen die Mengener von der Sig-
maringer Stelle profitieren würden.
„Wir gehen davon aus, dass wir das
mit den derzeitigen Bedingungen
hinbekommen“, so Veser.

Spektrum erst verhandeln

Susanne Scham (Grüne) und Men-
gens Bürgermeister Stefan Bubeck
argumentierten, man könne vorhan-
dene Mitarbeiter einmal die Woche
kostenneutral in Mengen einsetzen.
„Ich weiß nicht, woher die Mehrkos-
ten kommen sollen“, so Bubeck.
Frank Veser verwies auf den Leis-
tungsvertrag mit der AGJ und eine
damit verbundene Änderung des
Leistungsspektrums, das erst ver-
handelt werden müsse. Bubeck bat
darüber hinaus, genügend Personal
bereitzustellen, dass Hilfesuchende
nicht abgelehnt würden.

Adolf Maier (CDU) regte an, das
Leid, das Glücksspiel verursache, gar
nicht erst entstehen zu lassen, indem

Kommunen die Glücksspielsteuer
hochtreiben könnten, sodass das Ge-
schäft für Betreiber nicht mehr ren-
tabel sei. „Warum legen wir den
Sumpf nicht trocken?“, so Maier. Er
appellierte an die Bürgermeister im
Kreis, sich darüber Gedanken zu ma-
chen. 

Landrätin Stefanie Bürkle lenkte
ein, dass Kommunen zwar die ein-
oder andere Stellschraube bedienen
könnten, es aber zu kurz gegriffen
sei, zu denken, dass Suchtverhalten
durch monetäre Hürden gestoppt
werden könnte. Stefan Bubeck be-
richtete aus Erfahrung (die Stadt

Mengen hat die Vergnügungssteuer
erhöht, weswegen gegen die Stadt
vor dem Verwaltungsgericht prozes-
siert wird), dass man die Stellschrau-
be nicht beliebig nach oben drehen
könne, da sonst die Existenzgefähr-
dung von Unternehmern Thema sei.

Stabile Fallzahlen

In seinem Bericht stellte Frank Veser
die Lage des Landkreises Sigmarin-
gen in Sachen Suchthilfe dar. Hand-
lungsbedarf, an Stellschrauben zu
drehen, sieht der Kreis nicht, man
liege im Vergleich mit anderen Krei-
sen im vorderen Feld, was Personal

und Finanzmittel angehe. Die Fall-
zahlen (etwa 1200 pro Jahr) seien
über die Jahre hinweg stabil, so sei
kein zusätzliches Personal nötig. Im
Bereich Essstörungen gebe es Hand-
lungsbedarf. 2014 hat der Kreistag
zuletzt über die Finanzierung und
Ausrichtung der Suchtberatungs-
stelle abgestimmt, seither unter-
stützt der Kreis die Stelle mit etwa
230 000 Euro (2016). Was die Ein-
richtung eines ambulant-betreuten
Wohnens für Suchtmittelabhängige
angeht, sieht sich der Kreis nicht als
Geldgeber in der Pflicht. Entspre-
chende Mittel müssten vom Sozial-

versicherungsträger kommen, auch
wenn andere Kreise bisweilen für
diesen Posten zuschießen würden.
Deswegen würde im Haushalt 2017
kein entsprechendes Budget dafür
eingeplant.

Sigmaringens Bürgermeister
Thomas Schärer sprach das Thema
Asyl und Alkoholsucht an und bat, in
diesem Sektor entsprechende Ange-
bote anzudenken. „Die Umsetzung
des Themas ist am Kompetenzgeran-
gel gescheitert“, sagte Klaus Harter
von der Suchtberatungsstelle über
die Zuständigkeit dieses Themas
und pflichtete Schärer bei.

Kreisverwaltung ist gegen Suchtberatungsaußenstelle 

Von Anna-Lena Buchmaier
●

Das Thema Glücksspiel treibt die Mitglieder des Verwaltungs- und Sozialausschusses des Sigmaringer Kreistags um. FOTO: OLE SPATA/DPA

Thema Glücksspiel treibt Kreisräte um – Mengen soll kein Standort werden

MENGEN (ck) - Powerbag, mobilix
oder „Die Praline mit Charakter“: Bei
einer Hausmesse im Gymnasium ha-
ben die Zehntklässler des Gymnasi-
ums ihre fantasievollen Produkte
präsentiert. Die Schüler bewiesen da-
bei viel Kreativität. Ziel war, eine Ge-
schäftsidee zu entwickeln und die
Konzeption für ein eigenes Unter-
nehmen zu entwickeln. Das Projekt
fand in dem Fach NFTE – Network
for teaching Entrepreneurship – statt.
Die Schüler entwickelten einen Pro-
totyp von ihrer Idee, dazu mussten
sie einen Business-Plan erstellen und
der Jury auch in einer Videopräsenta-
tion ihre Produktidee vorstellen.

Man liegt im Krankenhaus und
möchte sein Handy aufladen, doch
die Steckdose befindet sich zu weit
über dem Bett sodass das Handy am
Ladekabel baumeln würde, denn ei-
ne Ablagefläche gibt es nicht – das
fand Annika Sauter von der Klasse
10b nicht so toll. Also entwickelte sie
eine Powerbag: Das ist eine Handyta-
sche, die an der Steckdose ange-
bracht werden kann. Das Handy wie-
derum wird in die Tasche getan und
das Ladekabel wie gewohnt in die
Steckdose geschoben – so wird ver-

hindert, dass das Handy ohne Power-
bag am Ladekabel baumelt. In ihrem
Business-Plan beschreibt sie ihre Ge-
schäftsidee, darüber hinaus musste
sie sich auch übers Marketing Ge-
danken machen, eine Marktanalyse
erstellen und auch eine sogenannte
SWOT-Analyse erstellen – also Stär-
ken, Schwächen, Chancen und Risi-
ken ihrer Geschäftsidee aufzeigen.

Smartphone als Grundlage

Auch bei Alicia Rudolf war das
Smartphone Grundlage ihrer Ge-
schäftsidee. Wenn man Videos oder
Filme auf seinem Handy schauen
wolle und es nicht dauernd in der
Hand hält, habe man ein Problem: Es
falle immer wieder um wenn es ir-
gendwo angelehnt wird, heißt es in
ihrem Business-Plan. Also fertigte
Alicia Rudolf aus Holz eine Halte-
rung an, in das man das Handy stel-
len kann. Ihr Produkt nannte sie mo-
bilix.

Die Schüler fanden einprägsame
Marketing-Bezeichnungen für ihr
Produkt. So bot beispielsweise Eva
Sigle „Schoko X – Die Praline mit
Charakter“ an, und zwar in drei Aus-
führungen: „Die Temperamentvol-

le“, eine Chili-Praline, „Die Ent-
spannte“, eine Praline mit grünem
Tee, und „Die Unentschlossene“, ei-
ne Praline mit Mokka und Vanille. Ih-
re Mitschülerin Emelie Baur bot da-
zu mit „Break’n‘ Emmi“ gleich das
passende Café, in dem man die Prali-
nen kaufen kann, an.

Yigithan Sari hatte eine Papp-
schachtel namens „The View“ ge-
baut, in die man ein Handy klemmen
kann. Setzt man sich dann die
Schachtel auf den Kopf, hat man sein
eigenes kleines Kino. Praktisch dach-
te auch Ines Ott: Sie hatte einen BH
im Angebot, in dem man beispiels-
weise seinen Personalausweis ver-
stauen kann.

Franziska Mayer berichtete, sie le-
se relativ oft Bücher mit Softcovern,
da passiere es oft, dass die Bücher zu-
klappten. Deshalb entwickelte sie ei-
ne Halterung, mit der das Softcover-
Buch nicht mehr so leicht zuklappt.
Nicole Gammel baute aus Holz eine
Halterung, in die man das Smartpho-
ne stecken kann – durch den Hohl-
raum in dem Holzkörper entsteht
Schall, die Musik, die aus dem Handy
kommt, wird verstärkt. Eine Idee für
Gürtelschlaufen, die man bei einem
zu kurzen oder zu langen Gürtel ein-
setzen kann, entwickelte Nadine
Pusch.

Die Lehrer Michael Krumb und
Natalie Moser leiteten die Schüler
an. Das Projekt fand zum ersten Mal
am Gymnasium statt. „Für den ersten
Durchgang sind wir sehr zufrieden“,
meinte Krumb. Viele Schüler hätten
durchaus sehr gute Ideen gehabt, er-
gänzte Natalie Moser. Sie berichtete
aber auch, dass sich manche Schüler
arg schwer damit getan hätten, eine
eigene Geschäftsidee zu entwickeln.
Um auf eine Idee zu kommen, stell-
ten sich die Schüler selbst Fragen wie
beispielsweise „Was kann ich?“ oder
„Welche Probleme treten in meinem
Alltag ständig auf?“.

Eine Jury, bestehend auch aus Bil-
dungspartnern des Gymnasiums, al-
so Unternehmen, die mit der Schule
zusammenarbeiten, bewerteten die
Geschäftsideen, den am besten ge-
stalteten Stand bei der Hausmesse
und die beste Videopräsentation. Zu
gewinnen gab es Kinogutscheine.

Zehntklässler beweisen Unternehmergeist
Gymnasiasten entwickeln Geschäftsideen – Hausmesse an der Schule

Annika Sauter und ihre Geschäftsidee „Powerbag“. FOTO: CHRISTOPH KLAWITTER

RULFINGEN - Der Jugendgottes-
dienst mit dem Motto „Mit Gott am
Ball bleiben“ hat am Samstagabend
beim Gigelefest in Rulfingen für vie-
le Besucher gesorgt. Pfarrer Markus
Moser gestaltete zusammen mit dem
diesjährigen Veranstalter den Got-
tesdienst, liebevoll abgestimmt auf
Kinder und Jugendliche. Auch die
Federseeband sorgte durch ihre Be-
kanntheit für ein volles „Haus“. Fünf
Mitglieder der christlichen Band
sangen und spielten auf ihren Instru-
menten Loblieder. Lisa Hafner (Ge-
sang): „Es ist schön, durch musikali-
sche Art und Weise das Wort Gottes
zu verkünden. Ich kann mich in den
Liedern wiederfinden“, sagte sie. Al-
le Plätze waren auf dem idyllisch ge-
legenen Festplatz belegt. 

Nach dem Gottesdienst saßen
viele noch gemütlich auf dem Gigele
zusammen und plauschten bis in die
Nacht hinein. Alfred Beck vom TSV
Rulfingen war mitverantwortlich für

die Organistion und sagte zum Ab-
lauf des Festes: „Dieser Zusammen-
halt unter den Mitgliedern und wie
alle miteinander umgehen und man
gemeinsam anpackt, ist wirklich vor-
bildlich – so macht das Ausrichten ei-

nes Festes wirklich Spaß.“ Helmut
Kugler sagte: „Unser Team besteht
aus vielen jungen Mitgliedern, die
viel Spaß am Helfen des Festes haben
– dass wir in diesem Jahr auch noch
so viele Gäste haben, freut uns be-
sonders.“ Hinter der Bar standen
vier hübsche junge Damen, die die
Feierlustigen mit Longdrinks bis in
die frühen Morgenstunden versorg-
ten und auch der DJ „Play it loud“
legte seine Platten nach Wünschen
der jüngeren Generation auf. 

Zum Frühschoppen am Sonntag,
bei der die Musikkapelle Rulfingen
aufspielte, und zum anschließenden
Mittagstisch zog es viele Besucher
auf das Fest. Der TSV hatte Forellen
im Angebot, Kinder tobten um das
Fest herum und hatten viel Spaß.
Zum Festausklang spielte die Band
Mad Movies.

Besucher des Gigelefestes in Rulfingen haben Spaß. FOTOS: NICOLE FRICK

Idyllische Atmosphäre auf dem Gigele
Jugendgottesdienst mit der Federseeband sorgt für viel Besucher

Weitere Bilder gibt es auf der
Facebookseite vom Förderverein
TSV Rulfingen.

Von Nicole Frick
●

Die Federseeband begleitet den
Gottesdienst mit Lobliedern.

MENGEN (sz) - Sommerzeit ist Feri-
enzeit. Viele sehnen schon den wohl-
verdienten Urlaub herbei, um Sonne
und neue Energien zu tanken. Dann
bleiben die Spenderliegen leer. Doch
der Blutbedarf geht auch im Sommer
weiter. Daher bittet der DRK-Blut-
spendedienst um eine Blutspende
am Mittwoch, 27. Juli, von 14.30 bis
19.30 Uhr in der Ablachhalle in Men-
gen. 

Frisches Blut wird benötigt, um
bei Unfällen, Operationen und
Krankheiten zu helfen. So werden
beispielsweise knapp ein Fünftel (19
Prozent) aller gewonnenen Blut-
spenden in der Krebstherapie einge-
setzt, heißt es in einer Pressemittei-
lung des DRK-Blutspendedienstes.
Ist ein Mensch an Leukämie er-
krankt, kann er durch eine Blut-
stammzelltransplantation eventuell
geheilt werden. Wenn ein passender
Spender gefunden wird, muss sich
der Patient vor der Transplantation
einer Chemotherapie oder Bestrah-
lung unterziehen. Dadurch wird das
blutbildende System komplett ver-
nichtet. Dann sind Bluttransfusionen
lebensrettend. 

Eine Blutspende ist auch bei som-
merlichem Wetter möglich. Auch
wenn Schwimmbäder, Freizeitparks
und andere Aktivitäten in den Ferien
locken, bittet der DRK-Blutspende-
dienst um die Unterstützung bei der
Versorgung mit Blutpräparaten. Jede
Spende zählt. Blut spenden kann je-
der Gesunde von 18 bis zum 72. Le-
bensjahr, Erstspender dürfen jedoch
nicht älter als 64 Jahre sein. Damit
die Blutspende gut vertragen wird,
erfolgt vor der Entnahme eine ärzt-
liche Untersuchung. Die eigentliche
Blutspende dauert nur wenige Minu-
ten. Mit Anmeldung, Untersuchung
und anschließendem Imbiss sollten
Spender eine gute Stunde Zeit ein-
planen. Eine Stunde, die ein ganzes
Leben retten kann. Zur Blutspende
muss der Personalausweis mitge-
bracht werden. 

Blutspendedienst
bittet vor dem

Urlaub um Spende

.
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